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Charlotte Schallié, Margrit V. Zinggeler (Hrsg.)

Globale Heimat.ch
Grenzüberschreitende Begegnungen in der
zeitgenössischen Literatur

ca. 272 Seiten, broschiert
ca. Fr. 29.–, c 21.– 
ISBN 978-3-85990-172-8
erscheint Anfang Mai

In dieser Anthologie erzählen Autorinnen, Autoren und Kul-
turschaffende von grenzüberschreitenden Begegnungen, wel-
che die Vermischung von Kulturen, Sprachen und Traditi-
onen und das Miteinanderleben in einem neuen, weltoffenen 
Raum erfassen. Die deutschsprachigen, französischen, itali-
enischen, rätoromanischen und englischen Texte widerspie-
geln die Vernetzung globaler, transkultureller Gesellschaften 
und das kreative Zusammenspiel wie auch das gegenseitige 
Aufeinanderprallen in einer spannenden Vielfalt. Die Beiträ-
ge berichten mit erfrischenden und kritischen Stimmen über 
das Kommen und Gehen in einer globalen Heimat.

Der Sammelband enthält Essays, Kurzgeschichten, Gedichte, 
Briefe, Slam Poems, Drehbuchauszüge usw. von Melinda Nadj 
Abonji, Arnaldo Alberti, Gabrielle Alioth, Sabina Altermatt, 
Donata Berra, Irena Brežná, Bernadette Calonego, Arno Came-
nisch, Monica Cantieni, Alex Capus, Martin R. Dean, Catalin 
Dorian Florescu, Dante Andrea Franzetti, Simon Froehling, Da-
niel Goetsch, Michael Guggenheimer, Christian Haller, Lukas 
Hartmann, Franz Hohler, Petra Ivanov, Zoë Jenny, Ben Kron, 
Rolf Lappert, Massimo Lardi, Pedro Lenz, Charles Lewinsky, 
Sunil Mann, Eric Masserey, Donal McLaughlin, Urs Mannhart, 
Klaus Merz, Francesco Micieli, Jürgen Möller, Milena Moser, 
Adolf Muschg, Bessa Myftiu, Alberto Nessi, Ilma Rakusa, Dra-
gica Rajčić, Sylviane Roche, Rafik Ben Salah, Samir, Hansjörg 
Schertenleib, Birgit Schreyer Duarte, Jürg Schubiger, Ruth 
Schweikert, Christoph Simon, Esther Spinner, Verena Stefan, 
Franco Supino, Andrea Štaka, Vincenzo Todisco, Raphael Ur-
weider, Sabine Wen-Ching Wang, Christina Viragh, Urs Wid-
mer und Kilian Ziegler.
Peter Utz verfasst das Vorwort, und die Herausgeberinnen er-
läutern die neuen transnationalen Impulse in der Einführung. 
Maureen Sautter illustriert die grenzüberschreitenden Gedan-
ken auf dem Umschlagbild, und Jürgen Möllers Illustrationen 
begleiten die Texte im Buch.

Charlotte Schallié ist in Toronto geboren und im Aargau auf-
gewachsen. Sie ist Assistenzprofessorin für Germanistik an 
der University of Victoria in British Columbia, Kanada. Von 
ihr erschienen ist Heimdurchsuchungen: Deutschschweizer 
Literatur, Geschichtspolitik und Erinnerungskultur seit 1965 
(Chronos Verlag 2008).

Margrit V. Zinggeler stammt aus dem Thurgau und wohnt 
seit über dreissig Jahren in den USA. Sie ist Professorin für 
Deutsch an der Eastern Michigan University. Sie ist Mither- 
ausgeberin von From Multiculturalism to Hybridity: New 
Approaches to Teaching Modern Switzerland (Cambridge 
Scholars 2010), und kürzlich erschien von ihr How Second 
Generation Immigrant Writers have Transformed Swiss and 
German Language Literature: A Study of Authors from the 
Swiss ›Secondo-Space‹ (Mellen 2011).
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»Wie gerät in Zeiten der Globalisierung
die Nationalliteratur unter Druck, 
wie zerbröckelt sie an den Rändern? 
Wie geht sie unbemerkt in etwas anderes
über, was man mit alten Formeln nicht
mehr fassen kann?« 
                    Catalin Dorian Florescu



Eine Kindheit unter den Nazis
– erzählt Jahre später

Peter Weitzner

Kinder des Nichts
Geschichte einer Odyssee

ca. 144 Seiten, gebunden, Fadenheftung, Lesebändchen
ca. Fr. 26.–, c 18.–, ISBN 978-3-85990-171-1
erscheint im März

Kinder des Nichts ist ein Montageroman. Erzählt wird die 
Kindheit Michael Rothfelds. Es ist die Geschichte einer Odys-
see, wie der Junge und seine Schwester einer Deportation ent-
kommen und untergetaucht überleben. Die Reise führt durch 
das brennende Hamburg, in das polnische Totenhaus, in die 
Oase einer Dachstube, in der die Grossmutter in ihrer Gefasst-
heit, dem Leben inmitten des Wahns, den inneren Zusammen-
hang verleiht, sie führt in die Falle des Gestapomanns Hoth, 
später in den Garten des einsiedlerischen Grossvaters, und in 
die Ruinenlandschaft der Nachkriegszeit. Dem Exodus stellt 
Weitzner, den Erzählstrang der Bilder durchbrechend, seine 
gegenwärtigen Anschauungen und Träume entgegen.  Durch 
rhythmische Gliederung, einer musikalischen Anordnung, in 
der jede Sequenz eine Einheit bildet, entstand ein Opus.
Hineingeworfen in das Leben, in diesen unabschätzbaren 
Raum, von dem man nie wusste, was er enthielt, was er brin-
gen würde, ausgesetzt seinen versteckten, noch nicht akti-
vierten Dramen, seinen irrwitzigen Manövern, die einem das 
Unterste nach Oben kehren können, hat dieser Junge die Her-
ausforderung angenommen und seinen Widerpart geliefert. 
»›Ich musste das einmal probieren, es musste einfach sein‹, 
sagte er schlicht. ›Aber wo hast du die Zirkusuniform her?‹ 
›Eingetauscht gegen Mehl, beim Trödler‹, war die Antwort.
Wir standen noch schweigend für einen Moment da, Pauli 
blinzelte in die Ferne auf den schmalen Horizont, der sich 
weit da unten in der sich verengenden Strasse abzeichnete, 
fixierte dort einen entlegenen Punkt und sagte, ›werde zum 
Zirkus gehen, früher oder später, das ist sonnenklar!‹« 

Peter Weitzner ist 1936 in Wien geboren. Er schildert in Kin-
der des Nichts seine Kindheit. Er studierte Malerei von 1956 
bis 1962 an der Hochschule für Künste, Berlin, war Dozent 
für Kunst und Spielpädagogik an der Pädagogischen Hoch-
schule, danach Hochschullehrer für interdisziplinäre Bilder-
theaterprojekte an der Hochschule der Künste, Berlin, schrieb 
und inszenierte Stücke, war künstlerischer Leiter des Fachbe-
reichs ›Objekttheater‹ an der Hoogeschool voor de Kunsten, 
Amsterdam. Er lebt mit seiner Frau Anne in Berlin, malt und 
schreibt.



Steffen Lindig

Mein Freund Rolli
Ein Kriminalroman gegen Bescheidenheit
und andere Fehler

Ca. 208 Seiten, gebunden, Fadenheftung, Lesebändchen
ca. Fr. 30.–, c 19.–, ISBN 978-3-85990-173-5
erscheint im April

Meistens sehen wir sie nur von weitem, aber manchmal stehen 
sie ganz nah bei uns im Tram mit abgewandtem Blick. Men-
schen, die was an sich haben, von dem sie sich partout nicht 
trennen, obwohl es ihnen das Leben schwer macht. Einsam 
streunend treiben sie sich rum. Bei der nächsten Haltestelle 
steigen sie aus und lassen uns zurück mit grossen Fragen.
Selber schuld? Wollen die das so? Können die nicht anders? 
Chancenlos geblieben trotz aller Mühe?
Zwei solcher Typen sind die Protagonisten einer Geschich-
te, die anders endet als erwartet. Er schummelt sich in Zü-
rich durch als erfolgloser Journi und Gelegenheitsübersetzer. 
Schimpft über seinen Freund Rolli, kommt aber nicht los von 
ihm. Sie lebt in Schlieren, jobbt ohne Arbeitsvertrag im Tele-
fonmarketing und nervt die Leute mit ihren Anrufen. Steigt 
in keinen Lift, geht in keinen Tunnel und in keine Beiz.
Hoffnungslose Fälle? Eben nicht. Denn sie hat schon lange 
eine simple, grade wegen ihrer Schlichtheit bestechende Idee. 
»Man könnte viel Geld verdienen damit«, sagt sie, hofft aber, 
sich mit ihrer Idee ausser Geld auch endlich Anerkennung zu 
verschaffen. Die Sache hat einen Haken: Würde die Idee in 
die Tat umgesetzt, wäre die Tat kriminell.
Da läuft er ihr über den Weg. Zuerst langsam, dann immer 
schneller löst sich eine Lawine von Hängen, die früher als 
sicher galten, eine Lawine, unter der zuerst der Alltag unbe-
scholtener Mitbürger, am Ende sogar die Routine der Zürcher 
Oberstaatsanwaltschaft durcheinander gewirbelt werden.

Steffen Lindig, 1942 in Leipzig geboren. 1948 nächtliches 
Kindertapsen an Mutterhand über die Zonengrenze in den 
Westen nach Hamburg, später verklärt als Aufbruch in die 
Freiheit. Familie, Schule und sogar Buchhändlerlehre über-
standen. Traumzeiten in Paris, Nice, Amsterdam, London, Bar- 
celona, Tanger, Ibiza, bezahlt mit langen Stunden am 
Spültrog, hinterm Ladentisch, auf Baustellen oder in Fa-
brikhallen. Immer wieder Spanien, trotz Franco. Seit 1969 
in Zürich. Es entstand ein Buch über das Rote Zürich (Der 
Entscheid fällt an den Urnen. Sozialdemokratie und Arbeiter 
im Roten Zürich 1928 bis 1938, eco-Verlag, 1980). Lange ein 

schlechter, aber gut bezahlter 
Bibliothekar und danach kurz 
ein vielleicht guter, sicher aber 
schlecht bezahlter Reporta-
genschreiber. »Mit Schreiben«, 
sagt er, »kann ich endlich ein 
paar Menschen dazu bringen, 
mir zuzuhören.«

Der Schelmenroman aus der Agglo



Severin Schwendener

Schein & Heilig
Kriminalroman, Hörbuch

5 CDs, in Box,
ca. Fr. 30.–, c 19.–, ISBN 978-3-85990-175-9,
erscheint im März

Der Tote, der in einem Lagerhaus in Schlieren gefunden wird, 
sieht entsetzlich aus. Der Täter, der ihn erschlagen hat, muss 
wie ein Berserker gewütet haben. Wenig später wird ein zwei-
ter Toter entdeckt, auch er Student an der ETH. Noch während 
Hauptmann Thomas K. Hilvert die Ermittlungen aufnimmt, 
wird ein Professor auf dem Hönggerberg am helllichten Tag 
erschossen. Hilvert kann sich vorerst keinen Reim auf die drei 
Mordfälle machen, erkennt jedoch schnell, dass er den Fall 
nur lösen kann, wenn er sich mit den Mechanismen und der 
Hackordnung an der ETH auseinandersetzt. Mit der Zeit ent-
deckt der Polizist hinter der noblen Fassade der Hochschule 
ungeahnte Abgründe. Aber auch die Intrigen im Polizeikorps, 
wo der Rücktritt des Kommandanten heimtückische Energien 
freisetzt, machen ihm zu schaffen. Nur gut, dass sich der 
Hauptmann hier auf seinen Assistenten Bruno Jaun verlassen 
kann, selbst wenn der grundsätzlich nicht viel von seinem 
arbeitsscheuen Chef hält. 
Das Hörbuch zum Buch Schein & Heilig (2010) ist eine Co-
Produktion von edition 8 und Aquarium Tonstudios. Der 
schweizweit bekannte Sprecher Marco Caduff verleiht den 
Figuren im Roman Stimme und Charakter, die Produktion er-
folgte in enger Zusammenarbeit mit dem Autor. 

Severin Schwendener ist 1983 geboren 
und lebt im Thurgau. Neben seiner gros-
sen Passion, der biologischen Grundla-
genforschung, hat er sich schon früh dem 
Schreiben gewidmet. Bisher sind von ihm 
erschienen: Falsche Freunde (edition 8, 
2006); Stilles Gift, (Beltz & Gelberg, 2009). 
Seit 2011 publiziert er regelmässig Kurz-
krimis um Kommissar Jürg Günters in der 
Thurgauer Zeitung.

Marco Caduff (*1960) ist einer der gefragtesten Sprecher der 
Schweiz; er arbeitet für verschiedene Fernseh- und Radiosta-
tionen (u.a. Radio Swiss Classic) und leiht seine Stimme für 
Ausbildungsfilme und Hörbücher. Mit seiner sonoren Stimme 
und seiner starken erzählerischen Präsenz versteht er sein Pu-
blikum zu packen.

Eine der bekanntesten Stimmen der
Schweiz auf Verbrecherjagd in Zürich



Erwin Messmer

Klartext zum Wasserglas
Gedichte

Ca. 144 Seiten, gebunden, Fadenheftung, Lesebändchen
ca. Fr. 25.–, c 17.–, ISBN 978-3-85990-174-2,
erscheint im April

Erwin Messmers neue Gedichte überraschen immer wieder. 
Nicht nur Leserinnen und Leser. Auch seine Wörter werden 
von ihm laufend überrascht, indem er sie quasi auf dem Fuss 
ertappt in ihrer Mehrdeutigkeit, in ihren semantischen Mög-
lichkeiten: Er fegt sie blank vom Staub des Alltagsgeplappers, 
nimmt sie beim Wort, stellt sie in ungeahnte Zusammenhänge 
und verleiht ihnen damit ebenso unerwarteten wie evidenten 
neuen Sinn. Dabei sind seine melodisch und rhythmisch fein 
ausziselierten Sprachgebilde nie sprachspielerischer Selbst-
zweck. Seine Zeilen bewegen sich hautnah am Leben. Zeit, 
Vergänglichkeit, Liebe, Natur und Tod, der ewige Kreislauf 
von Werden und Vergehen sind die in wechselnden sprach-
lichen Gestalten wiederkehrenden Themen seiner Lyrik, oft 
von einem Augenzwinkern begleitet. Humoristische Pointe 
und elegischer Tiefsinn vereinigen sich in Messmers Gedich-
ten zu einer unnachahmlichen Legierung.
Die Tageszeitung ›Der Bund‹ bringt Messmers Lyrik mit fol-
genden Worten auf den Punkt: »Er kann geduldig und genau 
beobachten, hat Sinn für die Sichtweise eines Kindes, skiz-
ziert klar geschaute Bilder, die sofort einschlagen, sich fest-
haken und neuen Gedankengalopp und veränderte Gefühle 
auslösen. Kurz: Das ist wahre, anregende Dichtung, aus der 
Zeit heraus gedacht und gestaltet.«

Erwin Messmer: In Staad SG am Bodensee 
geboren. Lehrer am Konservatorium Frei-
burg. Organist an der Reformierten Kirche 
Bern-Bümpliz. Regelmässige Konzerttä-
tigkeit als Organist in vielen Ländern Eu-
ropas. Auftritte in Südamerika und Neu-
seeland. Literarische Tätigkeit als Lyriker 
und Publizist. Redaktor der Literaturzeit-
schrift ›orte‹. Zahlreiche Artikel für ›du. 
Die Zeitschrift der Kultur‹. Lesungen in 

der Schweiz, in Österreich, Deutschland, Rumänien und in der 
Ukraine. Publikationen in vielen Lyrikanthologien im In- und 
Ausland. Bisher sieben Gedichtbände, zuletzt 2010 ›Gschlaik 
und Gschtelaasch‹ im Drey-Verlag Gutach (D), sein erster Band 
mit Gedichten im St. Galler Dialekt. Erwin Messmer lebt in 
Bern und ist Vater einer Tochter und eines Sohnes.

Eine unnachahmliche Legierung

Kamingeschichte

Meine Biografie
ist eine gut erfundene Geschichte
ist eine behaglich warme Stube
ist ein flackerndes Feuer
im offenen Kamin 
ist ein Rauch der aufsteigt
ist eine Glut die glost 
während der Nacht
ist die Asche 
die ihr wegschaufelt
am nächsten Morgen



Zum Jubiläum ein kritischer Blick
hinter die Kulissen

MultiWatch

Zementierte Profite – verwässerte
Nachhaltigkeit
100 Jahre im Zementgeschäft 
Ein Blick auf den Schweizer Konzern Holcim

Ca. 144 Seiten, Broschur, Fr. 24.–, c 17.–,  
ISBN 978-3-85990-176-6, erscheint Ende März

Holcim ist einer der grössten Zement- und Baustoffkonzerne 
weltweit. Der Konzern stellt sich als nachhaltig wirtschaf-
tendes Unternehmen mit einem hohen Verantwortungsbe-
wusstsein gegenüber den Menschenrechten und der Umwelt 
dar. Doch in Holcim-Produktionsstätten weltweit kommt es 
immer wieder zu Verstössen gegen Arbeits- und Gewerk-
schaftsrechte, im Umfeld von Holcim-Betrieben sind Gesund-
heitsprobleme bei ArbeiterInnen und AnwohnerInnen sowie 
Umweltzerstörung zu beobachten, Entscheidungen indigener, 
von Produktionsstätten betroffener Gemeinschaften werden 
missachtet.
So beschäftigt Holcim vermehrt LeiharbeiterInnen statt Di-
rektangestellte, beispielsweise in seinen indischen Produk-
tionsstätten. Den LeiharbeiterInnen werden grundlegende 
Arbeits- und Gewerkschaftsrechte vorenthalten, und sie ver-
dienen einen Bruchteil des Lohnes von Direktangestellten. In 
Guatemala kämpft die indigene Bevölkerung gegen den Bau 
eines Zementwerkes von Cementos Progreso, einer Tochterge-
sellschaft von Holcim. Entgegen internationaler Konventio- 
nen und im Widerspruch zur guatemaltekischen Verfassung 
wurden die betroffenen Gemeinden nie um ihr Einverständ-
nis gefragt. Stattdessen wird der Protest der lokalen Bevölke-
rung kriminalisiert, und es ist zu diversen Gewaltakten gegen 
sie gekommen. In Argentinien stösst eine Zementfabrik von 
Holcim über mehrere Jahre Dioxinmengen weit über den ge-
setzlich erlaubten Grenzwerten aus. Die lokale Bevölkerung 
beklagt sich über Atemprobleme und weitere gesundheitliche 
Störungen.
Holcim gehört zu den traditionsreichsten Industriekonzernen 
der Schweiz und feiert im April 2012 seinen 100. Geburtstag. 
Anlässlich des Jubiläums wirft MultiWatch einen Blick hinter 
die Kulissen des Zementimperiums der Schmidheiny-Familie.

MultiWatch ist eine Plattform aus Nichtregierungsorganisa- 
tionen, Gewerkschaften, Parteien und globalisierungskriti- 
schen Bewegungen. MultiWatch beobachtet multinationale 
Konzerne mit Sitz in der Schweiz, informiert über Verlet-
zungen von Menschenrechten durch Konzerne und wirkt auf 
verbindliche Menschenrechtsnormen für Konzerne hin.



Rückschau auf unser letztes Programm
Darío Ruiz Gómez: Bei den Heiden. Geschichten von Liebe, Gewalt 
und Einsamkeit, 144 Seiten, gebunden, 978-3-85990-166-7
»Ruiz Gómez schreibt harte, trostlose Geschichten. Er erklärt nichts, 
dafür ist sein Tonfall zu lakonisch, knapp, auf das Wesentliche kon-
zentriert, und das ist in Medellín mehr noch als sonst wo in Kolum-
bien die allgegenwärtige Gewalt. Trotzdem erliegt er nie ihrer Fas-
zination. Mir will scheinen, dass die schönsten Geschichten (schön, 
auch wenn sie hässliche Dinge zur Darstellung bringen) jene sind, in 
denen Ruiz Gómez über die Armen schreibt. Er gibt ihnen die Würde zurück.«

Erich Hackl in ›Neues Deutschland‹.

Arabesken der Revolution. Zornige Tage in Tunis, Kairo … Heraus-
gegeben von Roland Merk, 256 Seiten, broschiert, 978-3-85990-
167-4
Geschichten, Reportagen, Essays, Tagebücher und Gedichte von Ali 
Toumi Abassi, Salwa Bakr, Lassaad Dkhili, Kathrin Lötscher, Roland 
Merk, Amel Mokhtar, Hasan Hamid, Ilan Pappe, Howaida Saleh und 
Hakim Soltani. Ein ›west-östlicher Divan‹ zu den Revolutionen in 
Tunesien und Ägypten. Die Auswahl literarischer und essayistischer 
Texte dokumentiert, wie Schriftstellerinnen und Schriftsteller aus 
dem arabischen Raum und aus dem Westen den arabischen Frühling 
erlebt haben.

Hans Gysi: pocket songs, Gedichte, 144 Seiten, gebunden, 978-3-
85990-168-1
Frühlingshaft heiter beginnt Hans Gysis Lyrikband mit Songs, de-
ren Thema vor allem die Liebe ist. Und als Dichter, der sich gerne 
vom Schwung der eigenen Sprache mitreissen lässt, nutzt der Autor 
die Gelegenheit, lustvoll verspielt in Bilder und Wortklänge einzu-
tauchen, die den Zauber des Themas einfangen. Dabei schreckt er 
auch vor grammatikalischen Gewagtheiten, vor Wortkollisionen und 
irritierenden Assonanzen nicht zurück, wenn sie die nötige musi-
kalische Spannung erzeugen. Wie der Name ›pocket songs‹ sagt: Es 
geht um Lieder mit all dem, was sie ausmacht: Gefühl und Rhythmus, Form und 
Öffnung, Harmonie und Dissonanz..

Hans Baumann, Beat Ringger (Hrsg.): Richtig Steuern. Wie mit Steu-
ern jährlich 25 Milliarden Franken an die Bevölkerung rückverteilt 
werden können, 224 Seiten, broschiert, 978-3-85990-169-8
Viele nehmen an, die Schweizer Banken seien gute Steuerzahler. Weit 
gefehlt: Alle Schweizer Banken zusammen zahlten im Schnitt der 
letzten 15 Jahre weniger als 2% des gesamten Steueraufkommens. 
Das muss ändern: Die AutorInnen rechnen vor, wie jedes Jahr 25 
Mia CHF rückverteilt werden können, wenn Unternehmenssteuern 
und Steuern auf hohen Einkommen erhöht sowie eine nationale Erb-
schaftssteuer und eine echte Finanztransaktionssteuer geschaffen werden. Auf diese 
Weise wird den Finanzmärkten jährlich ein Betrag in der Höhe von 5% des BIP ent-
zogen und wieder in die Zonen gesellschaftlicher Nützlichkeit überführt. Das ist eine 
Frage der Verteilungsgerechtigkeit. Das ist ebenso eine Frage der demokratischen In-
telligenz: Wir müssen verhindern, dass auf den Finanzmärkten in immer schnellerer 
Folge die Sicherungen durchbrennen.

Jahrbuch Denknetz 2011: Gesellschaftliche Produktivität jenseits 
der Warenform, 208 Seiten, broschiert, 978-3-85990-170-4
Gesellschaftliche Bereiche werden ausgeleuchtet, in denen die kapi-
talistischen Prinzipien der Konkurrenz und des Eigentums kontra- 
produktive Wirkungen entfalten, und dies nicht nur in sozialer und 
ökologischer, sondern gerade auch in ökonomischer Hinsicht. Berei- 
che also, in denen – in marxistischer Terminologie gesprochen – die 
Produktionsverhältnisse zur Fessel der Produktivkräfte geworden 
sind, diese Produktivkräfte respektive die damit verbundenen Leute 
darauf drängen, über die bornierten Formen der Konkurrenz und des Eigentums hin-
auszukommen.
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